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Erdgas im See
Eine Erdgas-See-
leitung wird von
Feldbach nach
Altendorf verlegt.
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Bahnhofpatrouille
Die Kontrollen
am Bahnhof
Rapperswil wer-
den fortgesetzt.
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Jubiläums-Spiel
Ronnie Rüeger
bestreitet am
Samstag seine
1000. NLA-Partie.
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1000. NLA-Partie.
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Weiter Druck machen, bevor
der BWZ-Neubau vergessen geht

RAPPERSWIL-JONA.Die St.Galler Regierung hat im
Frühling versprochen,mit der Stadt über den nötigen
BWZ-Neubau zu verhandeln. Bisher ist wenig passiert.
Die Sache droht zu versanden.

MATTHIAS DÖRIG

Kantonsrätin Yvonne Suter
(CVP) schlägt Alarm. Seit dem
Frühling ist es um den BWZ-
Neubau in Rapperswil-Jona ver-
dächtig ruhig geworden.Der Ball
liegt beim Kanton. Dieser hatte
im April versprochen, Verhand-
lungen mit der Standortgemein-
de aufzunehmen. Die Stadt und
mit ihr eine breit abgestützte
überparteiliche Interessenge-
meinschaft fordern, dass der
BWZ-Neubau in der kantonalen
Schwerpunktplanung 2013 bis
2017 berücksichtigt wird. «Der
Kanton spielt auf Zeit», befürch-
tet Yvonne Suter. Um zu verhin-
dern, dass das Projekt vergessen
geht oder vom kantonalen Spar-
paket 2012 erdrückt wird, hat sie
gestern, unterstützt von 24 Mit-
unterzeichnenden, bei der Regie-
rung eine Interpellation de-
poniert.

Stadtpräsident Erich Zoller er-
klärt, dass seit dem Frühling Ge-
spräche mit dem Kanton stattge-
funden haben. Von eigentlichen
Verhandlungen will er aber nicht
sprechen. «Wir sind noch nicht
ganz dort, wo wir hin möchten.»

Der Stadt sei der BWZ-Neubau
nach wie vor ein prioritäres An-
liegen, sagt Zoller.Man sei bereit,
einen Standortbeitrag zu leisten,
und interessiert daran, dass es
vorwärtsgeht.

Die Zeit wird knapp
In ihrer Interpellation will
Yvonne Suter von der Regierung
wissen, weshalb sie nicht bereit
für rasche Verhandlungen sei.
Ebenso stellt sie die Frage, wel-
che konkreten Schritte die Regie-
rung unternimmt, damit der Neu-
bau des BWZ in die bevorstehen-
de Schwerpunktplanung aufge-
nommen wird. Die Stadt ist für
den Neubau längst bereit. Im
Südquartier steht mit demARA-
Areal ein geeignetes Grundstück
zur Verfügung. Eine Machbar-
keitsstudie wurde erstellt. Beim
Landerwerb ist die Stadt bereit,
mit demKanton eine kostengüns-
tige Lösung zugunsten eines at-
traktiven Bildungsstandortes zu
ermöglichen. «Ich verstehe nicht,
warum die Regierung noch zö-
gert», sagt Suter.Um sicher zu ge-
hen, dass das Projekt nicht zwi-
schenTür und Bank fällt, habe sie
nun gehandelt. Schliesslich werde

die Zeit allmählich knapp. Unter
anderem bedarf der Landverkauf
eines Entscheids der Bürgerver-
sammlung. «Wenn wir 2013 parat
sein sollen, muss die Vorlage so
schnell wie möglich vor die Bür-
gerschaft.»

Im BWZ werden 1300 Schüle-
rinnen und Schüler unterrichtet.
Die drei Gebäude platzen aus al-
len Nähten. Diese sind teilweise
baufällig, und die sanitärenAnla-
gen genügen nicht mehr.Weil sich
eine Sanierung nicht bei allen

Gebäuden lohnt, droht eine Con-
tainer-Lösung. Diese dürfte Mil-
lionen verschlingen. Der Region
ist ein baldiger Neubau nicht zu-
letzt deshalb einAnliegen, damit
der gute Ruf des BWZ auch in
Zukunft gesichert ist.

1300 Schülerinnen und Schüler gehen im BWZ ein und aus. Die drei Gebäude sind in die Jahre gekommen. Ein
Neubau soll deshalb den Bildungsstandort aufwerten. Bild: Magnus Leibundgut

Gripen–die günstigste Lösung stach
BERN.Die Schweiz soll 22
Kampfflugzeuge des Typs
Gripen kaufen.Der Bun-
desrat hat sich amMitt-
woch für das 3,1 Milliarden
Franken teureAngebot des
schwedischen Herstellers
Saab ausgesprochen.

Zur Diskussion standen auch der
französische Rafale vonDassault
und der Eurofighter des Konsor-
tiums EADS. Vor allem Militär-
piloten hätten diese bevorzugt.
Der Gripen habe in den Tests
schlechter abgeschnitten, wurde
kolportiert. Doch der Gripen
stellte die günstigsteVariante dar.

Maurer räumte am Mittwoch
vor den Medien ein, dass der
Gripen nicht auf dem «absolut

höchsten europäischen Niveau»
sei. Er bestritt jedoch, dass er
schlecht abgeschnitten habe.Das
Flugzeug erfülle alleAnforderun-
gen und sei für die Schweiz her-
vorragend geeignet. Es sei ein
topmodernes Kampfflugzeug.

Weiterer Spielraum
«Wir können uns nicht immer das
Beste vom Allerbesten leisten»,
beteuerteMaurer.DenAusschlag
für den Gripen gab denn auch in
erster Linie der Preis. Es handle
sich um die mitAbstand günstigs-
te Lösung, sagteMaurer.Dies las-
se der Armee Spielraum für an-
dere Beschaffungen. «Die beste
Armee derWelt besteht nicht aus
dem weltbesten Flugzeug plus
Hellebarden», stellte der Vertei-
digungsminister fest. Sie müsse
überall gut sein. Und was für

Schweden gut sei,müsse auch für
die Schweiz genügen.

Für den Gripen sprach laut
Maurer auch die Zusammen-
arbeit mit Schweden.Als allianz-
freier Staat biete Schweden die
bestmöglichen Strukturen für die
Zusammenarbeit beiAusbildung
undRüstung.Was die Kompensa-
tionsgeschäfte betrifft, hatten laut
Maurer alleAnbieter die gleichen
Bedingungen geboten. Saab ver-
pflichtete sich demnach dazu, den
gesamten Kaufbetrag durchAuf-
träge an die Schweizer Industrie
wirtschaftlich auszugleichen.

Vorlage noch vors Volk?
Das Verteidigungsdepartement
(VBS) wird nun mit Saab über
die Details der Offerte verhan-
deln. Im Februar soll das VBS
dem Bundesrat mehrere Varian-

ten für die Beschaffung der 22
Gripen EF unterbreiten. Dem
Parlament will der Bundesrat die
Flugzeuge im Rahmen des Rüs-
tungsprogramms 2012 vorlegen.
Gleichzeitig wird das Parlament
voraussichtlich über ein Sparpro-
gramm befinden können.

Die Kampfjet-Gegner wollen
dafür sorgen, dass der Kauf noch
vorsVolk kommt.Notfalls wollen
die Gruppe für eine Schweiz oh-
ne Armee (GSoA) und die Grü-
nen im Frühling eine Initiative
lancieren. Noch lieber hätte er
eine referendumsfähige Vorlage,
sagte der abgewählte grüne Na-
tionalrat undGSoA-Vorstand Jo-
sef Lang:«Aber auch wenn der
Bundesrat dies vorschlägt, gibt es
keine Garantie, dass das Parla-
ment wirklich ein Referendum
beschliesst.» (sda) Seite 19

Muslimbrüder vorn
KAIRO. Nach der ersten Runde
der ägyptischen Parlamentswahl
liegen die Muslimbrüder in Füh-
rung. Das teilte das Richtergre-
mium, das die Auszählung über-
wacht, gestern mit. (sda) Seite 20

Notenbanken
intervenieren

BERN. Notenbanken rund um
den Globus setzen ein Zeichen
gegen die Finanzkrise und führen
koordiniert dem Finanzsystem
Liquidität zu. Damit soll eine er-
neute Kreditklemme unter Ge-
schäftsbanken verhindert wer-
den.DieAktienmärkte legten da-
raufhin kräftig zu. Ziel sei, den
Anspannungen an den Finanz-
märkten entgegenzutreten, deren
Folgen auf die Kreditversorgung
der Haushalte undUnternehmen
zu mildern und so das Wirt-
schaftswachstum zu stützen, teil-
te die Schweizerische National-
bank (SNB) am Mittwoch mit.

Fed und EZB sind beteiligt
Neben der SNB sind die US-No-
tenbank Fed und die Europäische
Zentralbank (EZB) sowie die
Notenbanken von Kanada, Eng-
land und Japan involviert. Kon-
kret wollen die Zentralbanken
die Zinssätze für die bestehen-
den, befristeten Liquiditäts-
Swap-Abkommen in US-Dollar
per 5.Dezember um 0,5 Prozent-
punkte senken. (sda) Seite 25

Massenprotest in
Grossbritannien

LONDON. Mit dem grössten
Streik seit Jahrzehnten haben die
Beschäftigten des öffentlichen
Dienstes in Grossbritannien am
Mittwoch gegen die Sparmass-
nahmen der Regierung protes-
tiert. IhrWiderstand richtete sich
gegen Rentenkürzungen. Ange-
sichts leerer öffentlicher Kassen
soll das Renteneintrittsalter frü-
her als geplant auf 67 Jahre her-
aufgesetzt werden, und die Ren-
tenbeiträge sollen erhöht wer-
den. (sda) Seite 21
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